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Die Seite der Herausgeber

Seit dem Ungarn-Aufstand vor zehneinhalb Jahren hat kein Ereignis das Schweizervolk so sehr auf-

gewühlt wie Israels jüngster Existenzkrieg. Glücklicherweise hat diesmal der Kleine - mindestens
aui? ^em Schlachtfeld - gegen den Großen gesiegt. Gegen eine dreifache Truppen-Übermacht! Das

Bwiml Zahlenverhältnis der Völker, die einander gegenüberstanden, beträgt sogar eins zu zwanzig. Das
erinnert an die Siege Gideons, der die damaligen Feinde Israels mit bloß dreihundert Mann vernichtend schlug. Es

gibt uns Hinweise, wie die Siege der alten Griechen gegen die Perser und jene der alten Eidgenossen vom Mor-
garten über Laupen bis zum Schwabenkrieg möglich waren. Schließlich gemahnt es uns auch an die Erfolge der
Finnen bei den letzten Ksga
Kriegen gegen die Russen, (all Oskar Reck und E. B. Gross zeigen am Schluß dieses Heftes wesentliche Aspekte
des Nahost-Krieges auf. Hier möchte ich hervorheben: Den Waffenerfolg der Israeli hätte kein Computer
vorausberechnen können. Zum ersten hat sich gezeigt, wie sehr gerade heute gebildete, gut ausgebildete und von
Selbstdisziplin getragene Menschen dumpfen, zurückgebliebenen Massen auch militärisch überlegen sind. Zum
zweiten haben wir die Kraft eines festen Glaubens an eine klare Wertordnung und an die Zukunft eines sich
darauf stützenden Volkes im Gegensatz zu Fanatismus und kollektivistischem Wahn miterleben können. Israel
hat damit auch bewiesen, daß es - den heutigen gleichmacherischen publizistischen Modeströmungen zum
Trotz - Son- mg*
derfälie gibt. !§sg Jede Nation ist - wie jedes Individuum - ein Sonderfall. Das gibt ihrer Existenz gerade den

Sinn. Die meisten Nationen beruhen auf Gemeinsamkeiten, die mehr im Bereich der Sprache, der Kultur einer
Elite, der Bedeutung mächtiger Herrschergestalten liegen. Im Gegensatz dazu sind wir Schweizer vor allem
durch unser - zugleich selbstbewußtes und vom Gefühl der Mitverantwortung getragenes - Verhältnis zum
Staat und zum Mitbürger ein Sonderfall. Wie die Israeli und die Bürger der USA haben wir ein Staatsbewußtsein,

das in einer mythischen Ursprungsgeschichte gründet. Wie sie betrachtet unser Volk sein Recht bewußt
oder unbewußt als direkt von Gott verliehen. Das gibt uns, unserer Demokratie und unserem Glauben an unser
Land eine politische Kraft, die anderen Nationen fehlt. Es unterscheidet uns aber auch in besonderem Maß und

zugleich auf eine oft schwer verständliche Weise von unseren Nachbarn, mit denen je ein Teil von uns die

Sprache ge- km
meinsam hat. BS Die Anführer und Propheten des alten Volkes Israel mußten dieses immer und immer wieder
mahnen, keine fremden Götter anzubeten und keinen Bund zu machen «mit den Völkern rings umher». Ihre

Gegner hatten wie jene, die unser Land heute im Namen der Solidarität in einem neuen Europa aufgehen lassen

möchten, scheinbar die Logik auf ihrer Seite. Sie vergaßen bloß, daß eine starke eigene Grundlage mehr Kraft
gibt als die Nachahmung der Umwelt und das rnnfi
Mitmachen in einem noch so großen Haufen, SrilM Wir Schweizer sind durch die uns umgebenden Völker
in unserer physischen Existenz derzeit kaum bedroht. Aber wir sind es in unserer Art des Zusammenlebens,

wenn wir nicht mehr den Mut haben, eigene Wege zu gehen und die Voraussetzungen dazu gegen alle
wirtschaftlichen Versuchungen zu bewahren. Israel hat uns bestärkt im Gefühl, daß solcher Mut einen Sinn hat.

Daniel Roth
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